Ein Mitglied der Caritas zu sein ist nicht bloß eine Arbeit, der wir uns acht Stunden am Tage widmen. Sondern unsere Aufgabe ist viel tiefer, als den Notleidenden Kost und Dach anzubieten. Es handelt sich da nicht um eine Arbeit und einen Beruf, sondern vielmehr um eine Berufung. Falls wir den Menschen nur Brot geben und ihnen eine bestimmte Zeit widmen, werden wir zu Funktionären der Wohltätigkeit, die in unsere Welt keine Veränderung und kein Licht bringen. In erster Linie müssen wir die hohe menschliche Würde eines Menschen entfalten lassen, dem wir helfen.

Heutzutage gibt es viele Merkmale des Verfalls und des Todes in der Welt. Soziale Unakzeptanz, Hunger, Armut und Einsamkeit  - das sind nur einige von ihnen. Aber die Wurzel von ihnen allen liegt darin, dass die Menschen ihre menschliche Würde nicht mehr fühlen und sich derer nicht mehr bewusst sind. Und wir können niemandem helfen, wenn wir nicht bestrebt sind, dieses Hauptübel auszurotten.

Wir glauben, dass unser Gott, verkörpert in Jesus, sein Volk besuchte und ihm die Fähigkeit schenkte, die Tiefe und das Geheimnis seiner Würde zu verstehen. Der Mensch erhielt die Fähigkeit, über seine persönlichen Nöte und Lebensbedürfnisse hinaus ferner zu sehen und etwas Schönes, Wertvolles und Wichtiges darin zu entdecken, was auf den ersten Blick unnütz scheinen kann.

Es genügt nicht, den Hungrigen zu ernähren und den Obdachlosen eine Unterkunft zu geben. Jedermann braucht, dass man mit ihm als mit einem Menschen umgeht und ihn als eine Persönlichkeit akzeptiert, die es würdig ist, einen Strauß duftender Rosen als Geschenk zu bekommen.

Rosen zu schenken bedeutet mit einem Menschen, als mit einem Ihnengleichen umzugehen, keine Zeit und keine geistigen Kräfte, keine freundlichen Worte und keine Herzenswärme für ihn zu schonen. Das bedeutet auch ihn bewundern und sich für ihn begeistern zu können, ihm zu vertrauen und sich wie ein Kind mitreißen zu lassen; Weisheit eines bejahrten Menschen zu zeigen; gemeinsam zu lernen die Umwelt mit neuen Augen zu sehen und die Zukunft für diejenigen und mit denjenigen zu schaffen, wer, wie es scheint, auf diese kein Recht hat.

Die Mission eines jeden von uns besteht darin, zu lernen, die notleidenden Menschen mit anderen Augen zu sehen: d.h. verklärt und von innen aufgehellt. Wir müssen Brot bringen und Rosen schenken, weil die Liebe so zum Ausdruck kommt. Nur die Liebe kann wirklich die Menschen und die Welt verändern. Und, wie der Heilige Vinzenz de Paul gesagt hat: „ Nur für Eure Liebe werden die Armen Euch das Brot vergeben, das Ihr ihnen bringt“. Denn das Brot und eine beliebige Hilfe können ein Ausdruck der erniedrigenden Erbarmung und Herablassung sein, aber sie können auch ein Sakrament der Mitbeteiligtkeit werden. 

Ich möchte wiederholen, dass Brot und Rosen zu schenken eine Berufung im breitesten Sinne des Wortes ist; das ist eine Weise des Daseins. Vielleicht scheint es eine Übertreibung oder bloß eine Utopie zu sein, denn wer lebt wirklich auf diese Art und Weise in unserer Welt? In der Wirklichkeit gibt es viel mehr solche Menschen als wir glauben, und sie sind gar nicht so weit von uns entfernt, wie es scheinen kann. Diese Menschen schöpfen ihre Kraft in der Quelle des Lebens und der menschlichen Würde – in Gott. 

Wir Christen haben keine besonderen Rezepte und keine fertigen Lösungen für die Probleme, die in unserer Welt existieren. Wir sind bloß überzeugt, dass unsere Welt von Gott geliebt wird und gesegnet wird mit jedem Segen. Wenn jemand sich der verklärenden Handlung Gottes gegenüber öffnet und der Herr Gott in ihm zur unerschöpflichen Quelle des Lebens wird, verändert sich nach und nach alles, was diesen Menschen umgibt. Der Herr Gott schafft die Welt mit unseren schwachen Händen weiter. 
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